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Abstract
The editio princeps of three fragments in the papyrus collections of Berlin and Vienna
presents the relics of a political horoscope that connects prophecies of misfortune im-
minent to Egypt with certain astronomical constellations. We also find this kind of as-
trology in the demotic pOmina and pCairo CG 31222 with which our horoscope is
related but not identical. Reymond’s previous classification of the text, which is edi-
ted here, in a preliminary report of hers as Egyptian «pattern-composition» that,
translated into Greek, resulted in the Potter’s Oracle does not withstand closer inves-
tigation.
Keywords
Political horoscope, positive and negative inundation, fear of foreign rule
Eine demotische Version des Töpferorakels?
Der Papyrus Berlin P 23888+Wien D 9906b, c recto*
Martin Andreas Stadler
* Mein Dank geht an den Direktor der Papyrussammlung der Österreichischen Nationalbibliothek
Wien, Bernhard Palme, für die Einräumung der Publikationsrechte und Sandra Hodecˇek für das Di-
gitalisat des pWien D 9906b+c, die Leiterin der Papyrussammlung des Ägyptischen Museums Berlin,
Verena Lepper, für die Einräumung der Publikationsrechte des pBerlin P 23888 und Frau Sandra Steiß
für dessen Photo, Myriam Krutzsch, die Papyrusrestauratorin des Ägyptischen Museums Berlin, für ih-
re Hilfe bei der Provenienzrecherche und Günter Vittmann für seine Durchsicht einer Vorversion des
Manuskripts, durch die er mich vor zwei dummen Fehlern bewahrte. Angelika Zdiarsky, Konservato-
rin des Papyrusmuseums der Österreichischen Nationalbibliothek, war mir bei der Klärung von Zuge-
hörigkeiten oder Nicht-Zugehörigkeiten der Wiener Stücke sehr behilflich.
Originalveröffentlichung in: Paola Davoli, Natascia Pellé (Hg.): Polymatheia. Studi classici offerti a Mario Capasso, Lecce 2018, S. 395–411
Den hier erstmals vollständig zu edierenden Papyrus erwähnte Eve A. E. Reymond in
ihrer Übersicht über die demotischen literarischen Papyri der Wiener Papyrussamm-
lung mit der Inventarnummer D 9906+6758. Sie bezeichnet ihn dort als eine der Vorla-
genkompositionen, deren Übersetzung ins Griechische dann als das Töpferorakel be-
rühmt geworden sei1. Ihre Annahme, D 9906b+c und D 6758 gehörten zusammen, ist
aber falsch, weil die Fragmente von unterschiedlichen Schreibern beschriftet wurden,
die ihre Ausbildung an verschiedenen Orten genossen haben. So ist D 6758 ganz deut-
lich der Schule zuzurechnen, die ich gerne griffig als Satabus-Schule bezeichnen würde2,
D 9906b+c hingegen nicht, worauf ich aber in Kürze zurückkommen werde. Hier irrt
also Reymond. Ihre Arbeiten stehen insbesondere wegen ihrer bisweilen wagemutigen
Identifikationen von Textarten, die teilweise auf Fehllesungen basieren, ohnehin nicht
zu Unrecht im Ruf, besser mit einer gewissen Vorsicht herangezogen zu werden. Mitun-
ter enthalten sie aber doch auch Wahres3. Angesichts des Schwierigkeitsgrades der von
ihr untersuchten Texte in Kombination mit dem damaligen demotistischen Forschungs-
stand sind Fehldeutungen demotischer Papyri ohne vorherige sehr sorgfältige Auseinan-
dersetzung damit, wenn nicht gleich entschuldbar, so doch verständlich. Ihre These, der
pWien D 9906b+c sei eine Vorlage für die griechische Version des Töpferorakels, soll
folglich hier nicht a priori abgelehnt werden, sondern im Rahmen der Erstedition der
Fragmente überprüft werden. Es ist zumindest sehr erstaunlich, daß die Nachricht von
einer demotischen Version, d. h. einer indigen ägyptischen Version des Töpferorakels
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1 E.A.E. REYMOND, Demotic Literary Works of Graeco-Roman Date in the Rainer Collection of Pa-
pyri in Vienna, in Generaldirektion der Österreichischen Nationalbibliothek (Hrsg.), Papyrus Erzher-
zog Rainer (P. Rainer. Cent.), Festschrift zum 100-jährigen Bestehen der Papyrussammlung der Österrei-
chischen Nationalbibliothek, Wien 1983, S. 42-60, hier S. 50.
2 Vgl. M.A. STADLER, Archaeology of Discourse. The Scribal Tradition in the Roman Fayyûm and the
House of Life at Dimê, in M. CAPASSO-P. DAVOLI (eds.), Soknopaios, the Temple and Worship, Proceed-
ings of the First Round Table of the Centro di Studi Papirologici of Università del Salento Lecce – October
9th 2013, Edaphos, 1, Lecce 2015, S. 187-232.
3 Z. B. hat E.A.E. REYMOND, From Ancient Egyptian Hermetic Writings. From the Contents of the
Libraries of the Suchos Temples in the Fayyum II, Mitteilungen aus der Papyrussammlung Erzherzog
Rainer, Neue Serie, 11, Wien 1977, S. 45-110, trotz zahlreicher Fehler in der Transliteration und Über-
setzung des Demotischen den grundsätzlichen Charakter der pWien D 6319 und 6330 richtig erkannt.
Inzwischen sind sie als Handschriften des Buches vom Tempel bekannt – siehe dazu J.F. QUACK, pWien
D 6319. Eine demotische Übersetzung aus dem Mittelägyptischen, «Enchoria» 19/20 (1992/93), S. 125-
129, mit Korrekturen zu Reymond und u. a. ID., Vom Dekret des Neferkasokar zum Dialog des Imhotep,
«Sokar» 27 (2013), S. 64-81. Des weiteren sind pWien D 6336 und 6343 mit «From a collection of Her-
metic Writings (…): The mre-rxw, “Pursuing Wisdom (…)”» soweit treffend beschrieben, als sich
schnell erkennen läßt, es mit Handschriften des nun als Thotbuch bekannten Werkes zu tun zu haben
– siehe dazu R. JASNOW/K.-T. ZAUZICH, The Ancient Egyptian Book of Thoth. A Demotic Discourse on
Knowledge and Pendant to the Classical Hermetica, Wiesbaden 2005; IID., Conversations in the House
of Life. A New Translation of the Ancient Egyptian Book of Thoth, Wiesbaden 2014, weitere Literatur
bei M.A. STADLER, Einführung in die ägyptische Religion ptolemäisch-römischer Zeit nach den demoti-
schen religiösen Texten, Einführungen und Quellentexte zur Ägyptologie, 7, Berlin, Münster 2012, S.
177-187, wo auch die Diskussion über die Deutung des Textes zusammengefaßt ist. Zur offenbar aber
falschen Identifikation eines Isis-Hymnus als Panegyrikon auf Kleopatra siehe ID., Archaeology of Dis-
course cit., hier S. 216 f.
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nicht begei stert oder mit Spannung aufgegriffen wurde, sondern offenbar dem Verges-
sen anheimgefallen ist, obwohl doch der ägyptische Hintergrund des Töpferorakels im-
mer evident, aber nicht direkt belegt war4. Die Sache wird nun auch nicht dadurch ein-
facher, daß Reymond in demselben Aufsatz, den ich in Fußnote 1 zitiere, auf S. 53 auch
noch von einem pWien D 6639+9906 spricht, den sie als Fragmente eines astrologi-
schen Handbuchs bezeichnet, und schließlich auf S. 56 nochmals von einem pWien D
9906 A+12437+6208 – dazu noch in aller Kürze unten. Nun ist aber pWien D 6639 tat-
sächlich ein astrologischer Text. Ist also das, was ich hier publiziere, jenes astrologische
Handbuch von dem Reymond spricht, und die vermeintliche Vorlage für das Töpfero-
rakel ein ganz anderer Papyrus? Nach einem Vergleich der Paläographien, den ich vor-
nehmen konnte, gehört pWien D 6639 indes nicht zu pBerlin P 23888+Wien D 9906b,
c. Auch wenn auf dem Verso ein griechischer Text steht, ja sogar die Gattung die gleiche
ist, bleibt der Duktus der demotischen Hände lediglich recht ähnlich, aber nicht iden-
tisch. Die Zeilenabstände bei pWien D 6639 sind nämlich leicht enger, und im Detail
sind Wörter anders geschrieben (insbesondere xpr). Schließlich fehlt die in pWien D
6639 immer wiederkehrende Formel in-nA.w i.ir=f xa n «Wenn er aufgeht in …» oder
in-nA.w i.ir=f Htp n «Wenn er untergeht in …» im pBerlin P 23888+Wien D 9906b, c
völlig. Wenn Reymond also zwischen einem demotischen Papyrus in Wien und dem
Töpferorakel einen Bezug sieht, dann zwischen den Fragmenten pWien D 9906b, c, die
hier ediert werden und nicht pWien D 6639+9906. 
Diese folgende Studie eignet sich nun aus zweierlei Gründen, Mario Capasso ge-
widmet zu werden: Erstens diskutiere ich die potentiellen ägyptischen Hintergründe
eines wichtigen, auf Papyrus überlieferten griechischen Textes aus dem gräko-ägypti-
schen Milieu und schlage daher eine Brücke von meinem Fach, der Ägyptologie, zu
dem des Jubilars, der griechischen Papyrologie. Zweitens stammen die Fragmente,
wenngleich nicht aus Dimê, wo Mario und ich einige gemeinsame Stunden bei den
von ihm geleiteten Grabungskampagnen in Dimê verbracht haben, so doch immerhin
aus dem Fayum. 
Damit wären wir auch schon bei der Frage der Provenienz angelangt: Auch wenn die
ägyptischen Bestände der Papyrussammlung der Österreichischen Nationalbibliothek
gerne als homogen und aus Dimê stammend klassifiziert werden, so setzt sich vielmehr
die Sammlung aus Konvoluten unterschiedlicher Herkunft zusammen5. Ähnliches gilt
für den demotischen Teil der Papyrussammlung des Ägyptischen Museums Berlin,
wenngleich bislang niemand ernsthaft auf die Idee käme, die Berliner Sammlung ähn-
lich homogen zu sehen6. Als eine façon de parler habe ich für zwei bedeutsame Konvo-
lute in der Berliner und Wiener Sammlung «Satabus-Schule» und «Serpot-Gruppe»
vorgeschlagen7. Das Fayum-Material und darunter das von Schreibern, die ihre Ausbil-
dung in der Satabus-Schule in Dimê genossen haben, dominiert freilich v. a. in Wien. 
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4 Siehe dazu unten Inhaltlicher Kommentar.
5 STADLER, Archaeology of Discourse cit.
6 Vgl. aber die Argumentation von J.F. QUACK, Ein Festlied aus Soknopaiu Nesos, in S.L. LIPPERT-M.A.
STADLER (Hrsg.), Gehilfe des Thot, Festschrift für Karl-Theodor Zauzich zu seinem 75. Geburtstag, Wiesba-
den 2014, S. 89-94, hier S. 89 Anm. 4. Dagegen aber: STADLER, Archaeology of Discourse cit., S. 200 f.
7 ibid.
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Doch die Hand, die pWien D 9906b+c schrieb, gleicht weder der Satabus-Schule noch
der Serpot-Gruppe, sondern der des pOmina8 – hier sei insbesondere auf die Form des
xpr und die recht gerade gezogenen horizontalen Linien verwiesen, die in der Satabus-
Schule häufig gewölbt wären, und auf die Schreibung von xAs.ty, die in vorliegendem Text
und pOmina sehr ähnlich sind. Allerdings stammen beide Papyri nicht vom selben Schrei-
ber, weil bestimmte Wörter dann doch nicht identisch geschrieben wurden, etwa xrwy
«Feindseligkeit» oder smA «töten» (vgl. die Tabelle). Der pOmina steht paläographisch et-
was isoliert da9, wobei in der Literatur eine Herkunft aus Krokodilopolis-Arsinoë vermu-
tet wird10. Worauf diese Vermutung zurückgeht, ist mir nicht klar. Parker schreibt in der
Edition des pOmina etwas unklar, sie seien nicht in Krokodilopolis-Arsinoë ausgegraben
worden, sondern kämen lediglich von dort, und hält sich mit einer Aussage, die genauer
ist als «Fayum», weise zurück. Mit dem pWien D 9906b+c hätten wir also einen weiteren
Papyrus, der aus diesem derzeit nicht näher zu bestimmenden Fayum-Ort kommt.
Ist eines der von Reymond als zugehörig beschriebenen Fragmente auszusondern, so
kommt ein anderes hinzu. Anfang September 2015 fand ich bei Arbeiten in der Berliner
Papyrussammlung den pBerlin P 23888, ein Fragment, das mit identischer Schrift und ver-
wandtem Inhalt beschriftet ist und wie pWien D 9906b+c Griechisch auf dem Verso trägt.
Nun befindet sich auch in Berlin bekanntermaßen viel Material aus dem Fayum, und es
gibt eine ganze Reihe von Fragmenten in Wien und Berlin, die von den jeweils selben Pa-
pyri stammten11. Allerdings besitzt Berlin viele Stücke gleichfalls aus anderen Orten als Di-
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8 = pWien D 6278–6284+D 6286+6287+6288–9+6698+10111. R.A. PARKER, A Vienna Demotic Pa-
pyrus on Eclipse- and Lunar-Omina, Brown Egyptological Studies, 2, Providence 1959. A. ZDIARSKY
(Hrsg.), Orakelsprüche, Magie und Horoskope. Wie Ägypten in die Zukunft sah, Nilus, 22, Wien 2015,
S. 71 f. mit weiterer Literatur. [www.trismegistos.org/text/55992] (aufgerufen am 24. August 2016).
9 STADLER, Archaeology of Discourse cit., S. 221. J.F. QUACK, On the Concomitancy of the Seemingly
Incommensurable, or Why Egyptian Astral Tradition Needs to be Analyzed within Its Cultural Context,
in J.M. STEEL (ed.), The Circulation of Astronomical Knowledge in the Ancient World, Time, astronomy,
and calendars, 6, Leiden-Boston 2016, S. 236 f., geht irrig von einer Provenienz des pOmina aus Dimê
aus. Der Schreiber ist mindestens dort nicht ausgebildet worden. 
10 ZDIARSKY (Hrsg.), Orakelsprüche, Magie und Horoskope cit., S. 71.
11 Beispiele werden in STADLER, Archaeology of Discourse cit. zitiert.
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mê, und so gibt auch dieser Neufund keine Hinweise auf die Provenienz. Das Berliner In-
ventarbuch verzeichnet lediglich, es stamme aus «Bl XI», also einer der berühmten Blech-
kisten, in denen u. a. Papyri aus Berliner Grabungen nach Deutschland transportiert wur-
den. Bl XI ist jedoch keine solche Kiste, sondern eine, die Altbestand aus diversen, heute
unbekannten Quellen enthielt. In dem genannten Inventarbuch ist weiterhin vermerkt,
pBerlin P 23888 gehöre eventuell zu pBerlin P 23887, zu dem es dort wiederum heißt, es
gehöre zu pBerlin P 15576. Nun ist pBerlin P 23887 aus Bl XX entnommen, also einer
Blechkiste aus der Berliner Grabung von 1909/10 in Dimê12, und pBerlin P 15576 stammt
aus der Sammlung Heinrich Brugsch, die sehr viel Dimê-Material, aber auch Papyri aus
anderen Orten enthielt13. Ich habe diese Angaben am Original überprüft. Zwar sind pBer-
lin P 23887 und P 15576 durchaus Teile desselben Papyrus und von einer charakteristi-
schen in der Satabus-Schule ausgebildeten Hand geschrieben worden, aber pBerlin P
23888 ist paläographisch davon klar getrennt zu halten. Damit kommen wir hier einer Pro-
venienz des Papyrus auch nicht näher, als das Fayum zu vermuten.
Nebenbei sei bemerkt, daß pWien D 9906a ebenfalls zu einem anderen Papyrus ge-
hört, von dem sich in Wien ferner die Fragmente D 6208c und D 12437a erhalten ha-
ben. Der Duktus dieses Stückes erinnert an die Serpot-Gruppe.
Die Fragmente werden in alphabetischer Reihenfolge (Berlin-Wien) präsentiert, die al-
so nichts über die originale Position zueinander aussagen. Es ist möglich, in pA mH-2 pr-aA
in pWien D 9906c x+II x+5 gegenüber pA mH-2 in pWien D 9906b ohne den Zusatz pr-aA
ein Indiz zu erkennen, pWien D 9906c sei vielmehr vor pWien D 9906b zu setzen, weil er
bereits hinreichend spezifiziert und eine weitere Erwähnung Pharaos nicht erforderlich
sei. Da aber auch andere Erklärungsmodelle denkbar sind – der eine pA mH-2 könnte eine
ganz andere Figur als der pA mH-2 pr-aA sein – bleibt das so spekulativ, daß es nicht trag-
fähig genug ist, eine andere Reihenfolge als die hier gewählte zu begründen.
TRANSLITERATION UND ÜBERSETZUNG
pBerlin P 23888               B 10,1 cm – H 13,2 cm               römische Kaiserzeit
Taf. 1
Das Fragment, dessen Papyrusmaterial wie das der anderen auch ein recht helles
Ocker ist, ist von einem linken unteren Eck eines Blattes. Es zeigt das Ende der Seite,
deren letzter Satz sich auf der nächsten, heute verlorenen Kolumne fortsetzt. In x+7
kann zum Zeilenende hin kaum noch etwas gefehlt haben, weil die folgenden Zeilen
zeigen, daß hier der linke Rand des Satzspiegels erreicht worden ist. Zusätzlich zur
Verwendung der üblichen Klammersetzungskonventionen sei noch auf den Gebrauch
der Determinativkürzel zur Entlastung des Kommentars hingewiesen, die in der
Transliteration angegeben wurden, wenn sie den Schlüssel zur Lesung geben oder
wenn das Wort zuvor zerstört ist. Die Kürzel sind die der Demotischen Wortliste on-
line ([www.dwl.aegyptologie. lmu.de/det_hinweise.php]).
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12 Zur Grabung: F. ZUCKER-W. SCHUBART, Die Berliner Papyrusgrabungen in Dîme und Medînet Mâ-
di. Das Grabungstagebuch. Herausgegeben von Wolfgang Müller, «APF» 21 (1971), S. 5-56.
13 Näheres dazu: STADLER, Archaeology of Discourse cit.
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x+I, x+
1 …] ⌈…⌉ [… …] … … […
2 …]⌈i.⌉ir ⌈.⌉ [ …] … … […
3 …]h[… …] .. […
4 …]⌈.⌉ nA ⌈s⌉wy.w nt i⌈w=s(?) r⌉ [..]⌈..⌉[… …].. die Sterne, welche  sie (?) [… .]. …
wird […
5 …]⌈gn⌉hDSr ⌈pA nt iw=s(?) ..y.⌉[… …] Cancer, den sie(?) … … .. […
6 …] ⌈wn⌉-nA.w iw=w ti⌈-s⌉ r-DbA HD Xr-r=s ⌈r⌉ …] Sie verkauften es/sie dafür an [..] ..
[.] ⌈.⌉ [… [… 
7 …] r sHm.t r nA-aA rn=s Xn Kmy …] gegen eine Frau, deren Name groß
ist in Ägypten
8 … i]ft(?)=s r nA xAs.ty.w r iy r Kmy …] ihr [Qu]adrant(?): Die Fremdlandbe-
wohner werden nach Ägypten kommen.
9 …] ⌈m-Ss⌉ m-sA nA[y nA] xAs.ty.w Aq …] sehr. Danach gehen [die] Fremdland-
bewohner zugrunde.
10 …] ⌈i⌉ft(?)[=s] r xrwy[Kr.w] ay.w r xpr … ihr] Quadrant(?): Große Feindseligkei-
nA rmT.w ten werden geschehen. Die Leute […
x+3: Zum ausladend geschriebenen h vgl. das ebenso geformte in hb des pOmina IV 20.
x+4: Nt ist mit iw in dieser Ligatur häufiger im pOmina zu finden. Fraglich ist indes, zu wel-
chem Suffixpronomen die Zeichenreste danach gehören. Die dritte Person Singular fe-
mininum ist am wahrscheinlichsten, sowohl paläographisch als auch inhaltlich, da auch
ift (siehe den Kommentar zu x+8) immer mit dem Suffix-s geschrieben ist und sich wohl
auf Sothis (4pt.t) bezieht.
x+5: Das Tierkreiszeichen des Krebses wird eigentlich gnHD geschrieben14, aber es gibt auch
die Variante knhD15, zu dem der hiesige Beleg mit eine weitere Variante
beisteuert – von g über n sind noch die Reste am rechten Rand zu sehen –, die auch im
pCtYBR inv. 1132 vorkommt16. Zum h siehe die Bemerkung zu x+3.
x+6: Am Ende könnte in Anbetracht des in die Zeile darunter hineinragenden Striches r [nA]
⌈rmT⌉[.w] «an [die] Leute» zu ergänzen sein, vgl. rmT.w in x+10.
x+7: Da das nA-Präfix von Adjektiven nicht im Infinitiv erscheint, kann es sich hier nicht um
die futurische Aussage «Eine Frau, ihr Name wird groß sein in Ägypten.» handeln, weil
dem r ein Infinitiv folgen muß. «Eine Frau, ihr Name wird groß sein in Ägypten.» wäre
folglich im Demotischen *r sHm.t r rn=s r aA Xn Kmy. Eine Frau kommt auch im von
Quack publizierten prophetischen Text aus Tebtynis vor, allerdings in einem derartig zer-
störten Umfeld, daß daraus keine Indizien für ihre Funktion dort wie hier abgeleitet wer-
den können17, geschweige denn eine Beziehung zwischen beiden Texten herstellbar wäre.
Alternativ zur oben gegebene Übersetzung ist selbstverständlich auch denkbar: «Eine
Frau, deren Namen groß ist in Ägypten, wird [irgend etwas tun …]».
!!! !!! !!!!!!!!!!!!!!!!! !!!!! !
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14 W. ERICHSEN, Demotisches Glossar, Kopenhagen 1954, S. 582.
15 ibid., S. 565.
16 L. DEPUYDT, A Demotic Table of Terms, «Enchoria» 21 (1994), S. 1-9, hier S. 3, Taf. 1.
17 J.F. QUACK, Ein neuer prophetischer Text aus Tebtynis (Papyrus Carlsberg 399 + Papyrus PSI Inv.
D. 17 + Papyrus Tebtunis Tait 13 vs.), in A. BLASIUS-U. SCHIPPER (Hrsg.), Apokalyptik und Ägypten, Ei-
ne kritische Analyse der relevanten Texte aus dem griechisch-römischen Ägypten, Orientalia Lovaniensia
Analecta, 107, Leuven, Paris 2002, S. 253-274, hier S. 256 f., Taf. 12 (I 15).
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x+8, 9: Zur Schreibung von xAs.ty.w vgl. pPhiladelphia 30 II 2518 und pOmina VII 1419.
x+8: Das geschriebene Wort kommt nochmals in x+10 und in pWien D 9906b x+2
und 8 vor und ist eine wahrhafte crux. An allen vier Stellen steht das Wort offenbar mit
dem Suffixpronomen =s (nur in pBerlin P 23888 x+10 ist es wohl mit dem Riß ver-
schwunden) und vor einem Futur III der Form r + Substantiv + r + Verb, also vor einem
neubeginnenden Satz. Leider ist der Papyrus an allen vier Stellen unmittelbar vor
abgebrochen, so daß der Kontext nicht restlich klar wird. kann im Demotischen ent-
weder für St oder nH stehen, aber weder iSt oder inH sind belegt, es sei denn man nähme 
den Ausweg einer unetymologischen Schreibung (inH für r nHH, aber was soll das Suffix-
pronomen dann?), von der der vorliegende Text allerdings sonst keine aufweist. Unter
den mit i beginnenden Wörtern – und daran kann aufgrund der Form des i hier, die nur
für Wortanfänge verwendet wird, kaum ein Zweifel bestehen – kommt nur ift in Frage.
Ähnliche Schreibungen führt das CDD i S. 109 f. auf, insbesondere die aus pKairo JE
89127≈20. Ist die Lesung damit einigermaßen gesichert, so ist die hier anzusetzende Be-
deutung herzuleiten, weil das Wort in astrologischen Texten offenbar noch nicht nachge-
wiesen ist und die im CDD aufgeführte Bedeutung «Quadrat» sowie die auf Parker21 ba-
sierende «die Quadratwurzel ziehen, eine Fläche bestimmen» nicht passen. Etymologisch
hängt es mit fdw «vier» zusammen. Im Apis-Balsamierungsritual (VI b 21 f.)22 ist nach
CDD i S. 110 ein Behältnis (hn) als ift «quadratisch» beschrieben (und vermutlich im Zu-
ge der Determinativübertragung vom Holzkasten her mit dem Holzzeichen determi-
niert). Es gibt aber auch ift «Quadrat», wovon ich die hier vorgeschlagene Übersetzung
«Quadrant» ableite. Als Rekonstruktion wäre, ähnlich der Formulierung in pWien D
9906c x+II x+4 und unter der Annahme des Suffixpronomens als archaisierendes Posses-
sivpronomen, vorstellbar: «Wenn Planet x in ihrem (beispielsweise der Sothis) Quadran-
ten steht, dann wird folgendes geschehen …» Quadranten scheinen allerdings in der mo-
dernen Astrologie, die den Kreis in vier Teile, die Quadranten, gliedert und diesen Per-
sönlichkeitsmerkmale zuweist, eine andere Bedeutung zu haben als hier. Offenbar ist hier
nämlich ein Bereich gemeint, in dem ein Himmelskörper steht. Diese Vorstellung, letzt-
lich die vier Himmelsrichtungen, scheint es schon in der babylonischen Astrologie gege-
ben zu haben23, und ich frage mich, ob in den vier Göttinnen des runden Dendera-Zo-
diakus eine Visualisierung und Personifizierung dieser Vorstellung vorliegt24. Ift ist aber
!!! !!! !!!!!!!!!!!!!!!!! !!!!! !
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18 CDD x S. 10.
19 PARKER, A Vienna Demotic Papyrus cit., Taf. 4.
20 ID., Demotic Mathematical Papyri, London 1972.
21 ibid., S. 29, 69.
22 R.L. VOS, The Apis Embalming Ritual. P. Vindob. 3873, Orientalia Lovaniensia Analecta, 50, Leu-
ven 1993, übersetzt das Wort, das er S. 331 iSt liest, nicht.
23 N. CAMPION, A History of Western Astrology I. The Ancient and Classical Worlds, London, New
York 2008, S. 58. Vgl. auch Kreisdiagramm eines Horoskops Abb. 7 zwischen S. 180 und 181 aus der
Zeit des Tiberius, das aber schon wie die modernen astrologischen Quadranten auf das persönliche
Wesen eines Menschen ausgerichtet ist.
24 Dend. X 175, Taf. 60. S. CAUVILLE, Le zodiaque d’Osiris, Leuven 1997, S. 13. Zwar nimmt der Zo-
diakus Griechisches auf – C. LEITZ, Die Sternbilder auf dem rechteckigen und runden Tierkreis von Den-
dera, «SAK» 34 (2006), S. 285-318 –, und diese fraglichen Quadranten sind offenbar nicht originär
ägyptisch, aber die vier Göttinnen des Zodiakus sind ein ägyptisches Element. Zu den Zodiakoi von
Dendera siehe außerdem: G. PRISKIN, The Dendera Zodiacs as Narratives of the Myth of Osiris, Isis, and
the Child Horus, «ENiM» 8 (2015), S. 133-185.
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als Terminus bislang in den astronomischen und astrologischen Texten Ägyptens nicht
belegt25.
x+9: Der Anfang der Zeile könnte sich analog zu pWien D 9906b x+4 so rekonstruieren las-
sen: r pA tA Dr=f r mDa m-Ss «Das ganz Land wird sehr trauern.»
x+10: Zu ift=s siehe den Kommentar zu x+8. 
Mit nA rmT.w beginnt ein neuer Satz im Präsens I, zu dem das Prädikat mit der folgenden
Kolumne verlorengegangen ist.
pWien D 9906b           B 9 cm – H 13,8 cm römische Kaiserzeit
Taf. 2
Zahlreiche dunkelbraune Punkte – vermutlich Pilzbefall – in der linken Hälfte des
Fragments erscheinen im Schwarz-Weiß-Bild wie Tusche, sind aber auszublenden.
Dazu ist das Facsimile zu vergleichen.
x+
1 …] r aSA⌈y r⌉ H[… …] wird zahlreicher sein als ..[…
2 …] ⌈i⌉ft(?)=s ⌈r⌉ iaH [… …] ihr Quadrant: (Der) Mond wird […
3 …] ⌈…⌉ [..]⌈=f⌉ [.] smA=w iw=f [… …] … … [….] er [..] sie töten, indem er
[…
4 … r pA tA] ⌈Dr⌉Mh⌈=f⌉ r mDa ⌈m-Ss⌉ [… … das] ganze [Land] wird sehr trauern 
[…
5 …] ⌈… r⌉ pA tA Dr=f r ⌈mDa⌉ 〈r〉 pA mH-2 r …] … … Das gesamte Land wird trauern.
[… Der Stellvertreter wird […
6 … ir]⌈m⌉=f ty ⌈...⌉=s … r  iaH [r … … mi]t ihm. Hier: … … sie … … (Der)
Mond wird […
7 …] xAs.t ir X⌈ny⌉[n …] Fremdland ist/wird (in) Aufruh[r …
8 …] ift(?)=s r mwt aA r xpr n pA ⌈tA⌉ [Dr=f … …] ihr Quadrant: Ein großes Sterben wird
geschehen im [ganzen] Land […
9 …] r … r TAw rsy r ⌈fy⌉ [… …] … … .. Ein Südwind wird tragen […
x+1: aSAy ist aufgrund von leichten Tuscheabsplitterungen oben links nicht auf Anhieb zu er-
kennen, weil statt dessen ein zu hoch stehendes f zu dominieren scheint.
x+2: Zu ift=s siehe den Kommentar zu pBerlin P 23888 x+8. 
Die Zeichenreste vor iaH werden kaum zu einem bestimmten Artikel pA gehören, weil da-
zu der Platz zwischen =s und iaH zu eng ist. in x+6 steht der Mond auch ohne bestimmten
Artikel und außerdem scheinen mir winzige Tuschereste am Rande des Loches eher zu
r zu passen.
x+3: Die Schreibung von smA in pOmina (am besten erhalten in VIII 9, siehe Tabelle oben) weicht
deutlich von der hiesigen ab, die eher mit der des pBM 10507 zu vergleichen ist26. Das fol-
gende hohe Zeichen ist wegen des Lochs oberhalb nicht mehr sicher zu identifizieren. Die
zuvor erwähnten Punkte in Folge von Pilzbefall lassen den oberflächlichen Eindruck entste-
hen, es könnte das Mann-mit-Hand-am-Mund-Deter mi na tiv sein, dessen Kopf aber in der
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25 Diesen meinen Eindruck bestätigte Christian Leitz freundlicherweise auf Anfrage per Email.
26 M. SMITH, The Mortuary Texts of Papyrus BM 10507, Catalogue of Demotic Papyri in the British
Museum, III, London 1987, S. 178.
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Lücke zu suchen wäre. Es ist also nicht auszuschließen, aber ein Plural-w oder Suffix-wwäre
ebenfalls denkbar. Letzteres wurde in der Übersetzung oben übernommen.
x+4: Vgl. pOmina XIII 12 f. (r Kmy r mDa m-Ss «Ägypten wird sehr trauern.») und die Be-
merkung von Parker zur Schreibung27, die dort mit der hiesigen identisch ist. 
Dr=f wird offenbar in dieser Handschrift nicht immer gleich geschrieben, wobei sogar
von einer Zeile auf die anderen variiert zu werden scheint, wenn hier offenbar mit Mann-
mit-Hand-am-Mund (wie z. B. auch im pOmina Frag. 1 Z. 2) determiniert wird, was un-
abhängig von der Beschädigung in der nächsten Zeile wenigstens nicht in dieser Größe
gestanden haben kann.
x+5: Sollte die Lesung mDa – vgl. dazu x+4 mit Kommentar – richtig sein, dann wäre das Wort
hier determinativlos geschrieben.
Zu mH-2 als Titel siehe den Kommentar von Vittmann zu pRylands 9 V 1828. Keine der
dort genannten Stellen spricht indes von pA mH-2 pr-aA wörtl. «dem Zweiten Pharaos»
wie dann in pWien D 9906c x+II x+5, wo das Wort nochmals vorkommt und sein Han-
deln vermutlich ebenfalls negativ konnotiert ist. Hierarchisch wäre das der Wesir, dem
götterweltlich Thot entspricht, welcher wiederum ausdrücklich als s.ty Ra «Stellvertreter
Res» bezeichnet wird29. Hängt diese Formulierung mit dem Umstand zusammen, daß im
Demotischen letztlich dann das Wort für TA.ty ausgestorben ist?30 Einen inhaltlichen Er-
klärungsversuch für die Formulierung als Alternative gebe ich im inhaltlichen Kommen-
tar unten. Oder ist eine ganz andere Konstellation gemeint? Etwa ein Statthalter eines
Königs, der gar nicht in Ägypten residiert, also eines Fremdherrschers? Dann wäre aber
der Gebrauch des Wortes pr-aA «Pharao» merkwürdig.
x+7: Zu xAs.t vgl. pOmina z. B. VIII 5 und xAs.ty.w oben in pBerlin P 23888 x+8, 9 mit Kom-
mentar zur Stelle.
x+8: Zu ift=s siehe den Kommentar zu pBerlin P 23888 x+8. 
pWien D 9906c             B 14,8 cm – H 12,7 cm             römische Kaiserzeit
Taf. 3 und 4
x+I, x+
x … tA Dr]=f … das gesamt]e [Land.] 
x+II x+
1 …] ⌈…⌉ [… …] … … […
2 … r 1r-pA-kA]⌈Ti, Sr r xpr Xn⌉ [… … Saturn](?) wird sein in [ …
3 […] ⌈…⌉ pA tS n pA Ih
ˆ
wr [… [… …] … … das Land Syrien […
4 ty ⌈in-nA.w r ⌈1r⌉-pA-kA r xpr Xn Hier: Wenn Saturn sein wird in Ven[us …
PA-[twA]-nTr […
5 ⌈iw=w r T⌉ nAy=w ixy r pA mH-2 pr-aA r ⌈.⌉[… Sie werden ihre Opfergabe nehmen. 
Der Stellvertreter Pharaos wird ..[…
6 r in-bn r 1apy r mH Xn Kmy [… wird es schlecht gehen. Die Überschwem-
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27 PARKER, A Vienna Demotic Papyrus cit., S. 45.
28 G. VITTMANN, Der demotische Papyrus Rylands 9, Ägypten und Altes Testament, 38, Wiesbaden
1998, II S. 390 f.
29 M.A. STADLER, Weiser und Wesir. Studien zu Vorkommen, Rolle und Wesen des Gottes Thot im
ägyptischen Totenbuch, Orientalische Religionen in der Antike, 1, Tübingen 2009, S. 161, 178, 238.
30 M. SMITH, Rez. zu Thissen, Lehre des Anchscheschonqi, «JNES» 48 (1989), S. 51-54, hier S. 53 f.
S.L. LIPPERT, ṯȝty statt tb-m-mšʿ. Neues zum Wesir im Demotischen, «ZÄS» 130 (2003), S. 88-97.
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mung wird voll sein in Ägypten […
7 Kmy r mr-⌈mSa⌉ 〈r〉 bks n pA rsy pA mH (?) [… Ägypten. Ein General wird rebellieren
im Süden, im Norden […
8 ⌈…⌉.w r nA rmT.w xm.w ir rmT aA r nA … … . . Die kleinen Leute werden große
rmT.w ay r ⌈ir⌉ [rmT xm … Leute sein. Die großen Leute werden 
[kleine Leute] sein. […
9 r xrwy aA ⌈r⌉ xpr ⌈Xn⌉ Kmy rnp.t ⌈.⌉[. iw=f … Eine große Feindseligkeit wird sein in 
Ägypten (für) ..[..] Jahre, [indem … 
x+2: Vgl. zur Rekonstruktion x+II x+4.
x+3: Zu pA tS n pA Ih
ˆ
wr vgl. die identische Formulierung im pKairo CG 3122231.
x+4: 1r-pA-kA ist mit sehr ausführlichen kA-Armen geschrieben,32 und in der Lücke könnte ein
phonetisches Komplement A gestanden haben.
x+5: Zu iw=w vgl. oben pBerlin P 23888 x+I x+6. 
Zu pA mH-2 siehe den Kommentar zu pWien D 9906b x+5.
x+6: Zur Futurkonstruktion r in-bn vgl. pWien D 10000 III 233.
x+7: Zur Schreibung vgl. pOmina XII 7, wobei die mH-Schlaufe an der hier zu disku-
tierenden Stelle zu einer Linie verkümmert ist, die einer Tilde ähnelt, die aber auch das
Wort von iAbv «Osten» unterscheidet, das ohne etwas oberhalb der beiden Winkelzei-
chen geschrieben wird. Von der Reihenfolge her, in der Himmelsrichtungen in Ägypten
aufgezählt werden, ist ohnehin Norden eher zu erwarten, wenngleich in einer spezifi-
schen Situation ein Aufständischer auch nur von Süden und Osten angreifen könnte. 
x+9: Vgl. pOmina XII 3–5: r Xyny aA [r xpr] (n) Kmy rnp.t [..] ⌈iw=f⌉ … n-im=w «Große Un-
ruhe wird (in) Ägypten [sein] (für) [….] Jahre, indem er … … dort ist. »34.
INHALTLICHER KOMMENTAR
Die Idee von Reymond, es handele sich um eine Vorlage für die griechische Fassung
des Töpferorakels wurde nie – weder positiv noch negativ – aufgegriffen. So zitieren
Koenen, Hoffmann und Quack Reymond nicht35. Quack erwähnt andernorts den pBM
!!! !!! !!!!!!!!!!!!!!!!! !!!!! !
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31 G.R. HUGHES, A Demotic Astrological Text, «JNES» 10 (1951), S. 256-264.
32 Vgl. die Schreibung von kA «Stier» in pKrall – F. HOFFMANN, Der Kampf um den Panzer des Ina-
ros. Studien zum P. Krall und seiner Stellung innerhalb des Inaros-Petubastis-Zyklus, Mitteilungen aus
der Papyrussammlung Erzherzog Rainer, Neue Serie, 26, Wien 1996, S. 504.
33 K.-T. ZAUZICH, Das Lamm des Bokchoris, in generaldirektion der Österreichischen Nationalbi-
bliothek (Hrsg.), Papyrus Erzherzog Rainer (P. Rainer. Cent.), cit., S. 165-174. F. HOFFMANN-J.F.
QUACK, Anthologie der demotischen Literatur, Einführungen und Quellentexte zur Ägyptologie, 4, Ber-
lin 2007, S. 183.
34 PARKER, A Vienna Demotic Papyrus cit., S. 43, Taf. 6.
35 L. KOENEN, Die Apologie des Töpfers an König Amenophis oder das Töpferorakel, in BLASIUS-
SCHIPPER (Hrsg.), Apokalyptik und Ägypten cit., S. 139-187. HOFFMANN-QUACK, Anthologie der demo-
tischen Literatur cit., S. 192, 354 f. J. F. QUACK, Einführung in die altägyptische Literaturgeschichte III.
Die demotische und gräko-ägyptische Literatur, Einführungen und Quellentexte zur Ägyptologie, 3,
Münster, Berlin 20092, S. 178-181. 
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EA 10660, den Carol Andrews in einem Vorbericht als mögliche demotische Version
des Töpferorakels in einem Vorbericht präsentierte36, und lehnt diese Verbindung ab,
nennt den pWien D 9906b, c+Berlin P 23888 hingegen nicht37. Das ist nicht falsch, wie
die vorliegende Edition zeigt, denn trotz negativer Vorhersagen ähnlich dem Töpfero-
rakel handelt es sich offenkundig um ein politisches Horoskop wie etwa die Sothis-
Omina des pKairo CG 31222 oder Text B des pOmina, d. h. astronomische Konstella-
tionen werden als Omina für politische Ereignisse gedeutet38. In der Regel sind es Ka-
tastrophen, Aufruhr, Fremdherrschaft, Tod, Trauer. Die genauen Konstellationen sind
in vorliegendem Text allerdings verlorengegangen, und so kann auch kein Vergleich
mit denen anderer Texte angestellt werden, um herauszufinden, ob der vorliegende
Text sich in eine gemeinsame Tradition im engeren Sinne einfügen läßt, d. h. ob es im-
mer dieselben konkreten Konstellationen sind oder ob – negativ ausgedrückt – eine ge-
wisse Beliebigkeit in diesem Genre vorherrschte. Immerhin wurde für einige der auch
hier zitierten und im folgenden noch heranzuziehenden Texte postuliert, sie seien viel-
leicht sogar Fragmente des Werkes von Nechepso und Petosiris39. Das muß vorerst
freilich Spekulation bleiben, weil das nicht zu beweisen ist, solange das Werk von Ne-
chepso und Petosiris nicht entdeckt wird.
Unter den drei Fragmenten ist pWien D 9906c das, welches ansatzweise einen ge-
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36 C.A.R. ANDREWS, Unpublished Demotic Texts in the British Museum, in J.H. JOHNSON (ed.), Life
in a Multi-Cultural Society, Egypt from Cambyses to Constantine and Beyond, Studies in Ancient Ori-
ental Civilization, 51, Chicago 1992, S. 9-14, hier S. 13 allerdings mit Angaben, die sich in der Aussage
«They are of extraordinary interest.» erschöpfen. Detaillierter: EAD., Unpublished Demotic Papyri in
the British Museum, in E. BRESCIANI (ed.), Acta demotica, Acts of Fifth International Conference for De-
motists, Pisa (4th–8th September 1993), «Egitto e Vicino Oriente» 17 (1994), S. 29-37.
37 J.F. QUACK, Ist der Meder an allem schuld? Zur Frage des realhistorischen Hintergrundes der grä-
koägyptischen prophetischen Literatur, in A. JÖRDENS-J.F. QUACK (Hrsg.), Ägypten zwischen innerem
Zwist und äußerem Druck, Die Zeit Ptolemaios’ VI. bis VIII., Internationales Symposion Heidelberg
16.–19. 9. 2007, Philippika, 45, Wiesbaden 2011, S. 103-131, hier S. 130.
38 HUGHES, A Demotic Astrological Text cit. Eine verbesserter Übersetzung ist von QUACK, On the
Concomitancy cit., S. 236 mit Anm. 35 angekündigt worden. PARKER, A Vienna Demotic Papyrus cit.
Zu den Sothis-Omina zusammenfassend: A. WINKLER, On the Astrological Papyri from the Tebtunis
Temple Library, in G. WIDMER-D. DEVAUCHELLE (éds.), Actes du IXe Congrès International des Études
Démotiques, Paris, 31 août–3 septembre 2005, Bibliothèque d’Étude 147, Le Caire 2009, S. 361-375,
hier S. 364-366.
39 A. von LIEVEN, Divination in Ägypten, «Altorientalische Forschungen» 26 (1999), S. 77-126, hier
S. 103 f. Anm. 161. Die dort angestellte Annäherung der pBM EA 10660 und 10661 an das hier in Be-
trachtung stehende Material ist indes zu relativieren, weil wenigstens in seinen erhaltenen Teilen der
pBM EA 10660 keine Hinweise auf Astrologie enthält. Anders als der von ANDREWS, Unpublished De-
motic Papyri cit., ebenfalls erwähnte pBM EA 10661 ist pBM EA 10660 über die Bilddatenbank des
Britischen Museums als Photo online zu beziehen (British Museum Collection database,
1931,05049.43, [www.britishmuseum.org/collection]. British Museum, Online. Letzter Zugriff für die-
sen Aufsatz 24. August 2016). Zu Nechepso und Petosiris siehe LIEVEN, Divination in Ägypten cit., hier
S. 104 f. Vgl. auch J. DIELEMAN, Claiming the Stars. Egyptian Priests Facing the Sky, in S. BICKEL-A.
LOPRIENO (eds.), Basel Egyptology Prize 1, Junior Research in Egyptian History, Archaeology, and Phi-
lology, Aegyptiaca Helvetica, 17, Basel 2003, S. 277-289, der S. 279 die Historizität der beiden Autoren
Nechepso und Petosiris skeptisch sieht. Ferner: CAMPION, A History of Western cit., S. 107, 178, 206. 
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wissen Zusammenhang erkennen läßt. Hier klingt die Erwähnung Hapis, der das
Land erfüllen, d. h. überschwemmen wird, zunächst nach einer positiven Nachricht,
vgl. z. B. pOmi na XIII 3 f.: r 1apy wr r iy r Kmy r nA-nfr=f r it bd.t r aSAy pA tA Dr=f
«Eine große Überschwemmung wird nach Ägypten kommen, was gut ist. Weizen und
Emmer soll reichlich sein (im) ganzen Land.» Ebenso der pBM EA 1066040, in dem
eine 1apy xm «kleine Überschwemmung» (x+I 2) vermutlich negativ ist, und 1apy aA
«große Überschwemmung» (x+II 1 und x+III 1) wenigstens an der zweiten Stelle po-
sitiv bewertet wird, weil danach die Freude des Viehs thematisiert ist. Doch folgt zwei
Zeilen später im hier zu edierenden Texte eine Verkehrung der sozialen Ordnung, die
so ähnlich bereits aus Texten des 2. Jahrtausends v. Chr. bekannt ist. In dieser Tradi-
tion ist dieses negativ konnotiert, weil es ein ma‘atwidriger Vorgang ist41. Dementspre-
chend ist vielleicht der eine Zeile zuvor genannte «Stellvertreter Pharaos» ebenfalls ein
Symptom für den Zerfall der staatlichen Ordnung, denn sein Agieren findet sicher bei-
de Male in unheilvollem Kontext statt. Deshalb könnte – abgesehen von der oben ge-
nannten Problematik des Wortes TA.ty im Demotischen – in Betracht zu ziehen sein,
die spezifische Formulierung pA mH-2 pr-aA «der Stellvertreter Pharaos» im pWien D
9906b x+II x+5, die es im Demotischen sonst nicht gibt, sei so gewählt, um die Zu-
ständigkeiten und Amtsverhältnisse hier klar zu nennen. So zeichnete der Autor ein
bestimmtes Fehlverhalten des Wesirs, dessen er sich schuldig gemacht hätte, in noch
grelleren Farben als in einer einfachen Nennung von Titeln. Denn «Stellvertreter Pha-
raos» impliziert noch klarer die moralische Verpflichtung eines Wesirs, die göttliche
Ordnung aufrechtzuerhalten, weil er immerhin im Namen des für den Erhalt dieser
Ordnung von den Göttern eingesetzten Königs handelt. 
Die Überschwemmung des Landes ist also, obwohl in der Regel erstrebenswert,
weil Fruchtbarkeit bringend, auch noch Teil der negativen Ereignisse. Die Nilflut
könnte sich auf zwei verschiedene Weisen in die Unheilsvorhersage einfügen: (1) Die
Überschwemmung kommt, aber sie wird nicht genutzt, weil niemand die Felder be-
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40 Siehe zu diesem unpublizierten Papyrus oben, bei Anm. 36. D.G. GREENBAUM-M. ROSS, Nechep-
so and Petosiris, in R.S. BAGNALL-K. BRODERSEN-C.B. CHAMPION-A. ERSKINE-S.R. HUEBNER (eds.),
The Encyclopedia of Ancient History, Oxford 2013, S. 4722-4723.
41 Neferti XII (P54–57) – W. HELCK, Die Prophezeiung des Nfr.tj, Kleine ägyptische Texte, 2, Wies-
baden 19922, 48–50, R.B. PARKINSON, The Tale of Sinuhe and Other Ancient Egyptian Poems, 1940–1640
BC, Oxford World’s Classics, Oxford 1998, S. 138. Die von A. GIEWEKEMEYER, Perspektiven und Gren-
zen der Nutzung literarischer Texte als historische Quellen. Zu Versuchen, ‚Geschichte‘ aus der Geschichte
über die Vorhersagen des Neferti herauszulesen, in G. MOERS (ed.), Dating Egyptian Literary Texts, Lin-
gua Aegyptia – Studia monographica, 11, Hamburg 2013, S. 285-365, und A. STAUDER, Linguistic Dating
of Middle Egyptian Literary Texts, Lingua Aegyptia – Studia monographica, 12, Hamburg 2013, S. 337-
433, vorgenommene Umdatierung der Textentstehung kann dank der späten Datierung des hier zur Dis-
kussion stehenden Papyrus unberücksichtigt bleiben: Neferti ist immer älter als pBerlin P 23888+Wien
D 9906b, c. Ein kaiserzeitlicher Beleg für diese Vorstellung (frühes 2. Jh. n. Chr.): QUACK, Ein neuer pro-
phetischer Text cit., S. 256 f. Eventuell auch Lamm des Bokchoris (pWien D. 10000) x+II 10 f. – ZAUZICH,
Das Lamm des Bokchoris cit., S. 166, 168, 179 Anm. 26, H.J. THISSEN, Das Lamm des Bokchoris, in BLA-
SIUS-SCHIPPER (Hrsg.), Apokalyptik und Ägypten cit., S. 113-138, hier S. 117 und 118 Anm. 18. Dasselbe
Motiv findet sich noch im Horoskop des P.Oxy. XXXI 2554 aus dem 3. Jh. n. Chr., dort allerdings mit
einer sozialkritischen Note, weil die Arroganz der Reichen schuld an den Zuständen ist.
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stellt, was dann erst ein Symptom des Chaos ist42. Oder (2) die Nilflut erreicht nicht
die richtige Höhe oder ist zu hoch, also zerstörerisch. Letzteres thematisiert etwa eine
Handschrift des großen demotischen Weisheitsbuches, wonach immer ein gesundes
Maß wünschenswert ist. Als Beispiel wird in der Version des pCarlsberg 2 II 5 expres-
sis verbis die zu hohe Nilflut genannt: pA mw nt ir HwA r pAy=f Dnf [bw-ir] ir=w wxA=f
(n) tA sx.t «Das Wasser, das über sein Maß hinausgeht, das wünscht man [nicht] für
das Feld.»43. Der astrologische pKairo CG 31222, der wie pBerlin P 23888+Wien D
9906b, c astronomische Phänomene zu Vorhersagen politischer Ereignisse ausdeutet,
prognostiziert ebenfalls, das Kommen der Flut nach Ägypten (r 1apy r iy r Kmy, Z.
4), wobei wegen des zerstörten Umfeldes unklar ist, ob das positiv oder negativ zu se-
hen ist. In Z. 6 f. heißt es dann aber nach derzeit geltender Auffassung, ein richtiges
Wasser, d. h. Flut, würde Ägypten erreichen (mw iw=f mtre.w pA mtw=f iy r Kmy), was
genauso wie pCarlsberg 2 II 5 zeigt, daß die Ägypter Überschwemmungen durchaus
ambivalent betrachteten44. Ob die Wortwahl mw versus 1apy hier relevant ist? 
Überraschend wäre es, denn dann folgte aus pKairo CG 31222, den mit religiösen
Assoziationen behafteten Begriff 1apy, weil er auch ein Theonym sein kann, mit der ne-
gativen und das neutralere mwmit der positiven Flut zu identifizieren. Allerdings ist hier
noch der P.Oxy. LXV 4471 in Betracht zu ziehen, dessen Zeilen 16-22 parallel zu pKairo
CG 31222 Z. 9-10 laufen. Die soeben aus dem Kairener Papyrus zitierte Stelle befindet
sich unmittelbar vor dem Abschnitt, der seine Parallele im griechischen Oxyrhynchos-
Papyrus hat. Während aber im Demotischen angeblich von einem mw iw=f mtre.w
«Wasser, das richtig ist» die Rede ist, heißt es im Griechischen με⌈γ⌉[άλη] ἀ[νά]βασιςmit
negativen Folgen: Die bereits austreibende Saat wird überschwemmt und zerstört, und
die Viehherden tun ihr Übriges. Der pKairo CG 31222 sagt selbst hohe Preise für Ge-
treide und Saatgut vorher, «weil es gering ist», was wiederum zur Lesart des P.Oxy. LXV
4471 paßt. Entweder ist also für das Demotische eine Konjektur vorzunehmen (also et-
wa eine Negation zu ergänzen: «ein Wasser, das 〈nicht〉 richtig ist»), oder aber die Stelle
ist bislang falsch verstanden, indem mtre.w45 unbeschadet der Determinierung mit
Mann-mit-Hand-am-Mund gar nicht «richtig» sondern «Fluten» heißt46. Also ein «Was-
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42 Vgl. Ipuwer II 3: iwms 1apy Hr Hwi n skA〈.n〉=tw-n=f. R. ENMARCH, The Dialogue of Ipuwer and
the Lord of All, Oxford 2005, S. 23. ID., A World Upturned. Commentary on and Analysis of the Dia-
logue of Ipuwer and the Lord of All, Oxford 2008, S. 73. 
43 Vgl. R.H. PIERCE, D_ nf, a Problem in Demotic Lexicography, «JARCE» 4 (1965), S. 73-78, hier S.
78, wobei aber der oben übernommenen Übersetzung von HOFFMANN-QUACK, Anthologie der demo-
tischen Literatur cit., S. 245 n. 379, der Vorzug zu geben ist.
44 Einen Überblick bietet: J.F. QUACK, Danaergeschenk des Nil? Zu viel oder zu wenig Wa_sser im Al-
ten Ägypten, in A. BERLEJUNG (ed.), Disaster and Relief Management, Katastrophen und ihre Bewälti-
gung, Forschungen zum Alten Testament, 81, Tübingen 2012, S. 333-381. Die S. 339 Anm. 34 zitierte
Arbeit «QUACK, Predicting Disaster», vgl. auch S. 379, ist offenbar noch nicht erschienen. Vgl. außer-
dem das bibliographische Update dazu in ID., On the Concomitancy cit., S. 243.
45 HUGHES, A Demotic Astrological Text cit., S. 259 und 262 (28).
46 Vgl. Demotische Chronik II 11 – W. SPIEGELBERG, Die sogenannte Demotische Chronik des Pap.
215 der Bibliothèque Nationale zu Paris nebst den auf der Rückseite des Papyrus stehenden Texten, De-
motische Studien, 7, Leipzig 1914, S. 59 f.; HOFFMANN-QUACK, Anthologie der demotischen Literatur
cit., S.185, übersetzen mtre mit «Fluß» – und vgl. koptisch mtw «Tiefe, Flut».
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ser, indem es Fluten sind» (iw=f n mtr.w), d. h. eine zu hohe Überschwemmung sucht
Ägypten auch nach der demotischen Version heim. Warum aber die griechische Version
sagt, dies alles geschähe im Land der Meder, unmittelbar gefolgt von der Aussage, der
König Ägyptens sei in großen Kalamitäten, bedarf noch weiterer Überlegungen47. Selbst
eine positive Flut in unserem Text schließt aber nicht aus, daß sich Unglück anschließt.
Das zeigen ein anderer Oxyrhynchos-Papyrus, der P.Oxy. XXXI 255448, und wieder der
pOmina. Kurz nach der oben zitierten Stelle pOmina XIII 3 f. heißt es in Z. 6–8, Tod
käme binnen drei Jahren unter Tiere und Menschen im ganzen Land. Was die Gründe
dafür sind, wird aus pOmina allerdings, z. T. wegen Fehlstellen, nicht klar, während in
P.Oxy. XXXI 2554 die Saat zunächst gut wachsen wird, bevor dann Chaos ausbricht.
Wenngleich sich nun doch keine engere Beziehung zur griechischen Version des
Töpferorakels gezeigt hat, das freilich teils ähnliche Unheilsvorhersagen trifft, so ge-
hört der hier erstedierte Text dennoch zu einer Tradition, die auch in griechischen
Texten belegt ist, ja vielleicht ist sogar eines der ersten astrologischen Werke in Ägyp-
ten von Ägyptern auf griechisch geschrieben worden49, Darüber hinaus sind die Sothi-
somina des pKairo CG 31222, mit denen der hier neuedierte Texte prinzipielle inhalt-
liche Gemeinsamkeiten aufweist, durch den P.Oxy. LXV.4471 und im Werk des He-
phaistion von Theben50 auch auf griechisch belegt. So bleibt die Edition pBerlin P
23888+Wien D 9906b, c ein geeignetes Geburtstagsgeschenk für den Papyrologen
Mario Capasso, weil es in der neuen Deutung mit neuen Anknüpfungspunkten zu
griechischen Quellen aus Ägypten eine Brücke zu seinem Fach verstärkt, zumal das
Verso des pBerlin P 23888+Wien D 9906b, c mit einem bislang unpublizierten grie-
chischen Text beschriftet ist, den der Jubilar vielleicht einmal selbst edieren möchte.
Julius-Maximilians-Universität Würzburg
martin.stadler@uni-wuerzburg.de
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47 A. JONES in M.W. HASLAM-A. JONES-F. MALTOMINI-M.L. WEST-W.E.H. COCKLE-R.A. COLES-D.
MONTSERRAT-J.D. THOMAS, The Oxyrhynchus Papyri, 65, London 1998, S. 133 n. 7.
48 Allerdings nicht notwendig, wie in der Edition argumentiert, ex eventu geschrieben: ibid., S. 134.
49 Siehe dazu oben, Anm. 39.
50 D. E. PINGREE, Hephaestionis Thebani Apotelesmaticorum libri tres, Leipzig 1973. A. ENGEL-
BRECHT, Hephaestion von Theben und sein astrologisches Compendium. Ein Beitrag zur Geschichte der
griechischen Astrologie, Wien 1887.
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